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Drogen in DVD-Hüllen verschickt
Das Strafgericht verurteilte einenAusserschwyzerDrogendealer zu einermehrmonatigen Freiheitsstrafe.

Ruggero Vercellone

Im grossen Stil hat ein heute 42-jähri-
ger Märchler zwischen April 2015 und
September 2016 mit illegalen Drogen
gehandelt, bis das Ganze aufflog. Ges-
tern musste sich der Mann vor dem
Strafgericht Schwyz verantworten, wo
ihm imabgekürztenVerfahrenderPro-
zess gemacht wurde.

Der Staatsanwalt bezeichnete das
VorgehendesBeschuldigtenals profes-
sionell. SeinSortimentwar sehr vielfäl-
tig.DerBeschuldigte kaufteAmpheta-
min, Cannabis (Marihuana, Ha-
schisch), Kokain, LSD, Ecstasy
(MDMA), Crystal (Methamphetamin)
undMethiopropaminvonunbekannten

Anbietern. Vor dem Verkauf verarbei-
tete er die Betäubungsmittel und psy-
chotropenStoffe teilweise, indemer sie
streckte.Die illegalenDrogenverpack-
te er für denVersand inMinigrips oder
ineinemVakuumbeutel, dieer ineinem
Beutel einschweisste, ineineDVD-Hül-
le legteund ineineVersandtaschepack-
te. Die Drogen verkaufte er über das
Darknet sowieüberdas Internet ins In-
undAusland.

Umsatzvonrund
116000Franken
UmdenDrogenhandel zu vertuschen,
adressierte er die Sendungen mit
selbstklebendenEtikettenmitdemAb-
sender «DVD-Versand» und einer

ausserkantonalen Adresse. Im Zeit-
raum April 2015 bis August 2016 ver-
kauftederBeschuldigtebeimindestens
1201 Bestellungen an mindestens 439
Abnehmer im In- undAuslandDrogen
imWert von rund 116000Franken.Es
resultierte fürdenDealer lautAnklage-
schrift ein Gewinn von deutlich über
10000Franken.

NachderVerhaftung
seinLebengeändert
Weil er zudem selbst Drogen konsu-
mierte, unterDrogeneinfluss einFahr-
zeug lenkte, unerlaubterweise ein
schussfähiges Elektroschockgerät (Ta-
ser) auf sich trug undBitcoins aus dem
Drogenhandel in Franken und Euro

reinwusch, einigten sich die Staatsan-
waltschaft unddieVerteidigung imab-
gekürzten Verfahren auf folgendes
Strafmass: Freiheitsstrafe von 30 Mo-
naten und Busse von 700 Franken. 21
MonatederFreiheitsstrafewurdenbe-
dingt bei einer Probezeit von drei Jah-
renausgesprochen.NeunMonatemuss
der Beschuldigte absitzen, wobei ihm
die Möglichkeit der Halbgefangen-
schaft bleibt.

DemGericht sagtederBeschuldig-
te, dass ihm das Verfahren eine Lehre
gewesen sei. Er habe die Lektion ge-
lernt und nach seiner Verhaftung sein
Lebengeändert. Er geheeiner geregel-
tenArbeit nachundsei jetzt sozial inte-
griert.

«Das Buch soll unterhalten wie Fiktion
und informieren wie ein Sachbuch»
In «Grenzland» arbeitet Annemarie Regez erfrischend anders ihre Reise durch das Imperial Valley auf.

Mit Annemarie Regez
sprach Anja Schelbert

«Grenzland» heisst das neuste Werk
der Autorin Annemarie Regez (Bild).
Es handelt vom südlichsten Tal Kali-
forniens, dem Imperial Valley. Regez
begab sich 2019 auf eine dreiwöchige
Reise dorthin und kam mit einem
Rucksack voller Eindrücke zurück.
Diese Eindrücke hat sie während un-
zähliger Arbeitsstunden zu einem
Buch verarbeitet. Die Vernissage zur
Publikation fand gestern in der Kan-
tonsbibliothek Schwyz statt.

Wie lebt es sich an der Grenze zu
Mexiko? Wer sind die Menschen in
diesem«Grenzland» undwelche Pro-
bleme beschäftigen sie?Macht die von
Präsident Donald Trump geplante
Mauer überhaupt Sinn? Das sind nur
einige der Fragen, denen die 58-jähri-
ge Autorin aus Goldau auf 219 Seiten
unglaublich facettenreich und detail-
liert auf den Grund geht. Eine litera-
risch abgefasste Reise, die sowohl
zum Träumen einlädt als auch zum
Nachdenken anregt.

Das Imperial Valley im Süden
Kaliforniens findetman in keinem
USA-Reiseführer.Was hat Sie
motiviert, gerade darüber zu
schreiben?
Annemarie Regez: Ich habe bei den Re-
cherchen fürmeinBuch«Wild auf den
Westen» vom Imperial Valley gehört
undwar sogleich fasziniert. Es liegt im
Nirgendwo imSüden vonKalifornien,
in einerWüste an derGrenze zuMexi-
ko, in der es imSommerbis zu 50Grad
heiss wird – ein riesiger Gegensatz zur
Schweiz imHerzen von Europa.

IhrWerk ist eine abwechslungs-
reicheMischung aus Reisebe-
richt, Erzählung und literarischer
Fiktion.Wo ist es einzuordnen?
Das ist eine Frage, die sich nur im
deutschen Sprachraum stellt, woman
gerne unterscheidet zwischen Sach-
buch und Fiktion. Im Angelsächsi-
schen dürfen Bücher über die Natur
oder Geschichte durchaus unterhal-
tend sein. Mein Ziel war es, informa-
tiv und unterhaltend zu sein.Wasmir
sehr wichtig ist: Der Humor darf
nicht fehlen.

Das Buchwird von den Bildern
der Fotografin EstherMichel

illustriert.Warumwar Ihnen
die Verbildlichung so wichtig?
EstherMichel hat als Fotografineinun-
glaubliches Talent, mit ihren Bildern
Geschichten zuerzählen. Ichhabemich
sehr gefreut,wiedermit ihr zusammen
zu arbeiten. Bilder können andere In-
formationenvermitteln als reinerText.
Esthers Bilder vervollständigen dieses
Porträt des Imperial Valley.

Mike und SusanOmlin, zwei Ihrer
Gesprächspartnermit Schweizer
Wurzeln, berichten imBuch vom
Leben im Imperial Valley.
Genau. Mike und Susan betreiben
Landwirtschaft direkt an der Grenze
zu Mexiko. Sie sind täglich konfron-
tiert mit dem Drogen- und Men-
schenschmuggel und finden es gut,
dass die Situation an der Grenze zu
Mexiko endlich in Washington zur
Kenntnis genommen wird.

DonaldTrumpswichtigstes
Wahlversprechenwar ja, eine
MaueranderGrenzezubauen.

Interessanterweise wurde im Impe-
rial Valley schon vor zehn Jahren eine
Grenzbefestigung gebaut. Hier hat
sich allerdings gezeigt, dass dieMau-
er keine Lösung ist. Wenn man die
Leute nach ihrer Meinung zumMau-
erbau befragt, erhält man immer die
gleiche Antwort. Der Drogen- und
Menschenschmuggel ginge trotzdem
weiter, es würden stattdessen Tunnel
gebaut oder Leitern angestellt.
Ausserdem kämen möglicherweise
auch Drohnen zum Einsatz.

WarderZeitpunktderPubli-
kation, imHinblickaufdie
Wahlenvom3.November, gezielt
gewählt?
Natürlich haben wir die Erscheinung
des Buches etwas beschleunigt, aller-
dings nicht spezifisch auf die Wahlen
abgestimmt. Aber natürlich, Bücher
soll man schreiben, wenn die Dinge
aktuell sind.

Siehabendas ImperialValley im
Februar2019bereist.Heutewäre

daswegenCoronakeinegute Idee,
nehme ichan?
Coronahatdas ImperialValley starkge-
troffen, weil die Arbeitslosigkeit hoch
istundesvieleLeutegibt,die sichunter
der Armutsschwelle durchschlagen
müssen.AusserdembringendieGrenz-
gänger aus den dicht besiedelten und
stark infizierten Städten Mexikos Co-
vid-19 über dieGrenze.

Verbreiten impositivenSinnsoll
sichauch IhrBuch.WenwollenSie
damit erreichen?
Alle, dieeineeherunbekannteSeiteder
USA,dasGrenzlandzuMexiko,kennen-
lernenmöchten.DasBuchsollunterhal-
ten wie Fiktion, informieren wie ein
Sachbuch,zumTräumenanimierenund
Fernwehstillen,wieesReiseliteratur tut.

Hinweis:
«Grenzland» wurde vomSteiner Müsig-
richt Verlag verlegt und trägt die ISBN:
978-3-9524842-5-8.

Genossame gewinnt
Wegrodel-Streit
Bundesgericht Ein Grundstückeigen-
tümerausderMarchwehrte sichgegen
ein Fuss- und Fahrwegrecht, das vor
über 100 Jahren imGrundbuch einge-
tragen worden war und der dortigen
Genossame erlaubt, denWeg zu land-
wirtschaftlichgenutztenFlächenzube-
fahren. Der Grundstückeigentümer,
der das Grundstück erst 2007 kaufte,
möchte die Zufahrt auf einen Teil des
Gebiets beschränken. Das Bezirksge-
richtMarch liessdenGrundstückeigen-
tümer noch abblitzen.DasKantonsge-
richt gab ihmdann aber doch recht.

Die Genossame zog den Fall ans
Bundesgericht weiter und war dort er-
folgreich. Der Grundbucheintrag be-
rechtigtedieGenossame, jederzeit und
ungehindert und zu jedemZwecküber
dasbelasteteGrundstück zugehenund
mit beliebigen Fahrzeugen zu fahren,
argumentierte das Bundesgericht.
Schon damals sei kein «beschränktes
Fahrwegrecht» eingetragen worden.
Der ursprüngliche Pfad sei spätestens
1971 zur Strasse ausgebaut worden.
Aufgrundder technischenEntwicklung
in der Landwirtschaft müsse der
Grundstückeigentümer ein höheres
Verkehrsaufkommen inKauf nehmen,
bestätigte das Bundesgericht eine be-
reits vom Bezirksgericht March aufge-
führte Argumentation.

Das Bundesgericht hob den Ent-
scheid des Kantonsgerichts auf, die
Klage des Grundstückeigentümers
wurde abgewiesen. Dieser muss die
Gerichtskosten von 3500Franken be-
zahlen sowie der Genossame für das
bundesgerichtliche Verfahren eine
Entschädigungvon4500Frankenent-
richten. (one)

Hinweis
Bundesgerichtsurteil 5A_259/2019 vom
29. Juli 2020

Marcel Dettling zu Gast
in der «Arena»
TV Wie viel Zuwanderung tut der
Schweiz gut? In der «Arena» treffen
heute FDP-Bundesrätin Karin Kel-
ler-Sutter, der Schwyzer SVP-National-
rat undKampagnenleiterMarcelDett-
ling, die SVP-NationalrätinMagdalena
Martullo-Blocher (GR), der SVP-Natio-
nalrat Lukas Reimann (SG) und
SVP-Nationalrätin Martina Bircher
(AG)zurwohlwichtigstenAbstimmung
des Jahresaufeinander:Am27. Septem-
ber kommtdie Initiative gegendiePer-
sonenfreizügigkeit vor das Stimmvolk.

«Zu viel ist zu viel», sagen die Ini-
tianten. «Unser Wohlstand ist in Ge-
fahr», kontern die Gegnerinnen. Soll
die Schweiz die Zuwanderung eigen-
ständig regeln? Das will die SVP mit
ihrer sogenannten Begrenzungsinitia-
tive.Voneiner«Kündigungsinitiative»
sprechen hingegen die Landesregie-
rung, alle anderen grossen Parteien
und dieWirtschaftsverbände.

Die ganze Diskussion heute in der
«Arena» um22.25Uhr auf SRF1. (pd)

Die gesamte Vernissage war von viel Humor geprägt. Fotografin Esther Michel (links) und Autorin Annemarie Regez berichteten
angeregt von ihrer dreiwöchigen Erkundungstour durch das kalifornische Imperial Valley. Bild: Anja Schelbert
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